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        Ein herzliches Dankeschön an meine großartigen Leserinnen und Leser, die meinen Traum weiterhin unterstützen, sexy, unanständige und köstliche kleine Leckerbissen in Form von Liebesromanen zu erschaffen.

        Ein besonderer Dank geht an meine unglaubliche Lektorin, Kimberly Stripling, ohne die ich völlig aufgeschmissen wäre!

        Danke an meine fantastische Coverdesignerin, Sarah Kil, die meine Visionen immer auf herausragende Weise zum Leben erweckt.

        Und zu guter Letzt an mein ARC-Team und meine Testleser – ihr seid wundervoll und ohne euch könnte ich das hier nicht schaffen.

        Unterschrift

      

      

      
        
          [image: signature]
        

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Ein einziger Kuss…

          

        

      

    

    
      
        
        Mehr brauchte es nicht, um zu bestätigen, was ich mein ganzes Leben lang gewusst habe – ich bin in Decker Slade verliebt.

      

        

      
        Aber da endet das Märchen auch schon, weil er mich schon immer nur als das wilde Mädchen von nebenan gesehen hat.

      

        

      
        Bis wir eines Abends beide wieder in der Stadt aufkreuzen und ein einziger, gestohlener Kuss mich geradewegs wieder in seinen Bann zieht.

      

        

      
        Was jeder einst als Teenagerschwärmerei abgetan hat, hat sich in einen Durst verwandelt, den nur er stillen kann.

      

        

      
        Also lasse ich mich darauf ein und rede mir ein, dass es das wert sein wird, selbst wenn es niemals mehr als das sein kann.

      

        

      
        Schon bald ertrinke ich in ihm, obwohl ich genau weiß, dass es nur auf eine Weise enden kann … mit einem gebrochenen Herzen, genau wie bei jeder anderen Frau vor mir.

      

        

      
        Womit ich nicht gerechnet hatte, war, dass die eine Frau, die sein Herz gebrochen hat, für eine zweite Chance auftaucht.

      

        

      
        Ein einziger Kuss hat genügt, um mich für immer zu ruinieren.

        Und ein einziges Geheimnis hat genügt, um mich daran zu erinnern, dass er nie wirklich mir gehört hat.
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            Decker

          

          Drei Monate zuvor …

        

      

    

    
      „Es tut mir leid, Decker, ich kann nicht …“, Camilla schüttelt den Kopf, ihre Hände bedecken ihren Mund, während sich ihre Augen mit Tränen füllen. „Es tut mir so leid, aber ich kann dich nicht heiraten.“

      „Äh …“, ich blinzle mehrmals, völlig überrumpelt. Es ist nicht so, dass ich überheblich bin; ich dachte nur wirklich, sie und ich wären auf einer Wellenlänge. „Okay“, sage ich, bevor ich meine Hand auf mein Knie lege und wieder aufstehe. Ich halte den Ring immer noch in der Hand, unsicher, was ich als Nächstes tun oder sagen soll.

      „Oh Gott, es tut mir so leid.“ Sie steht auf und geht zum Rand der Terrasse. Sie hat mir den Rücken zugewandt, aber ich kann sehen, wie ihre Schultern beben, als sie ihr Gesicht in ihren Händen vergräbt. „So wollte ich das nicht …“

      „Hey“, strecke ich die Hand nach ihr aus, fasse ihre und ziehe sie in meine Arme. Wir stehen mehrere Minuten so da, ihr Gesicht an meine Brust geschmiegt. „Was ist los?“, ich ziehe sie zurück, um in ihre jetzt roten, geschwollenen Augen zu blicken. „Ich muss zugeben, dass das überhaupt nicht die Reaktion ist, die ich auf diese Frage erwartet habe, aber jetzt mache ich mir Sorgen. Ist irgendetwas los, von dem ich nichts weiß? Habe ich etwas getan?“

      Sie schüttelt den Kopf und tupft sich die Augen trocken. „Du hast nichts falsch gemacht – du bist sogar perfekt. Es liegt an mir. Nach unserem Gespräch neulich Abend, dass du in Zukunft vielleicht wieder nach Colorado ziehen könntest, habe ich gemerkt, dass mir das alles zu schnell geht.“

      „Oh, Scheiße. Tut mir leid, Baby“, sage ich und trete auf sie zu. „Wir können es langsamer angehen lassen. Ich weiß, wir sind erst seit sechs Monaten zusammen, aber ich dachte einfach …“, lache ich leise auf. „Tja, ich weiß nicht genau, was ich dachte, aber offensichtlich war es nicht das Richtige.“ Sie versucht zu lächeln, aber da ist noch mehr, was sie nicht sagt; es steht ihr ins Gesicht geschrieben. „Da ist noch mehr, nicht wahr?“

      Sie nickt und ringt die Hände. „Es ist nicht so, dass ich dich nicht liebe, denn das tue ich“, sie ergreift meine Hand, als ob das den Schlag irgendwie abmildern würde. „Aber meine ganze Familie ist hier in Texas, und du weißt, wie nahe ich ihnen stehe, und ich einfach …“ Ihr Kinn beginnt wieder zu beben, also platzt es aus ihr heraus: „Ich kann mir nicht vorstellen, fast tausend Meilen von ihnen entfernt zu leben.“

      „Okaaay“, sage ich langsam und versuche, ihr zu folgen.

      „Ich kann mich nicht auf dich einlassen, wenn ich weiß, dass du vielleicht wieder nach Hause ziehst. Das wäre uns beiden gegenüber nicht fair.“

      „Verstehe.“ Ich nicke und versuche, meine Enttäuschung zu verbergen, aber ich bin sicher, man hört sie in meinem Tonfall. „Also nicht langsamer machen, sondern es ganz beenden?“

      Sie steht mit tränengefüllten Augen da. „Ich bin heute Abend hergekommen, um dir zu sagen, wie ich über das alles denke. Ich hatte keine Ahnung“, sagt sie und versucht, die Tränen zurückzuhalten, „ich schwöre es.“

      „Schon gut. Ich weiß, dass du es nicht wusstest, Baby, aber warum sollten wir das wegen eines Vielleicht wegwerfen? Es liegt an mir, ob ich in Texas bleiben oder nach Colorado zurückkehren möchte, also ist es keine Schicksalsentscheidung.“

      „Weil du hier nicht wirklich glücklich bist, Deck. Das wissen wir beide.“

      Ich starre sie an und will ihr sagen, dass das nicht wahr ist, aber ich werde ihr nicht den Bärendienst erweisen zu lügen. Als ich vor einem Jahr hierher zog, um den zweiten Standort der Ranch meiner Familie zu leiten, war ich überglücklich. Ich wollte einen Neuanfang – eine neue Landschaft, in der ich nicht ständig einer bestimmten Person über den Weg lief. Vielleicht wollte ich mich meinem Vater beweisen, oder vielleicht fühlte ich mich wie ein Held für meinen Zwillingsbruder Ranger, weil ich ihn in Colorado bleiben ließ, damit er der Frau seiner Träume nachjagen konnte. Was auch immer der Grund war, er verblasst langsam.

      „Ich will hier glücklich sein, Cam. Deshalb habe ich dir den Antrag gemacht.“

      Sie schüttelt den Kopf. „Ich kann nicht dein Glück sein, Decker. Du wirst mich irgendwann hassen, wenn du hier bleibst und verpasst, wie die neuen Babys deiner Geschwister zu Hause geboren werden und welche aufregenden Geschäftsprojekte Slade Brewing startet. Ich will, dass es mit uns klappt, aber ich kann dich nicht bitten zu bleiben.“

      Ich schenke ihr das schwächste Lächeln, das ich zustande bringe. „Dann sollte ich dich wohl zur Tür bringen, was?“

      Schweigend gehen wir zurück durchs Haus, damit sie ihre Sachen holen kann, bevor wir zu ihrem Auto gehen. Als wir dort ankommen, greife ich zur Tür und öffne sie. Sie hält inne, greift nach meiner Hand, aber ich ziehe sie weg.

      „Decker, warte …“ Sie kaut auf ihrer Unterlippe, als wäre sie unsicher.

      „Schon gut, Cami. Wir brauchen nichts zu erzwingen, was nicht sein soll. Ich werde dich nicht bitten, gegen dein Herz zu handeln.“ Ich schiebe meine Hände in meine Jeans und drehe mich halb zu meinem Haus um.

      „Das war’s also?“

      Ich zucke mit den Schultern. „Ich schätze, ich war noch nie besonders gut im Abschiednehmen.“ Diesmal drehe ich mich nicht wieder um. Das Echo des knirschenden Kieses unter meinen Füßen klingt in der Stille des Juniabends so laut. Gerade als ich nach der Haustür greife, höre ich ihren Motor starten, das Flackern ihrer Scheinwerfer, die vom Haus reflektiert werden, als sie den Rückwärtsgang einlegt und davonfährt.

      Vielleicht hätte ich sie noch einmal umarmen sollen. Vielleicht hätte ich ihr sagen sollen, dass ich bleiben würde. Aber ich habe meinen Stolz siegen lassen. Ich schließe die Tür hinter mir, schließe ab und gehe direkt in die Küche, um mir ein Bier zu holen.

      Das kalte Bier fühlt sich wie sofortige Erleichterung an, als es meine Kehle hinunterläuft. Ich schließe die Augen, nehme noch einen langen Zug und lasse die Bitterkeit nachklingen. Ich will gerade den Kühlschrank schließen, als ich die noch ungeöffnete Flasche gekühlten Champagner im Regal sehe. Ich schiebe sie beiseite, nehme ein zweites Bier und gehe zurück auf die Terrasse.

      Der Adirondack-Stuhl kratzt über den Boden, als ich ihn zur Seite trete und mich auf das Außensofa neben der Feuerstelle setze. Ich trinke mein erstes Bier aus und mache mich schnell an das zweite. „Hätte den Kasten holen sollen“, murmele ich, während ich mich in die Kissen zurücklehne.

      Nachdem ich mein zweites Bier ausgetrunken habe, fische ich den Ring wieder aus meiner Tasche und starre ihn an, während das Feuer über die Kanten des Diamanten tanzt. Ich habe den plötzlichen Drang, ihn in die Dunkelheit zu schleudern, aber stattdessen stecke ich ihn zurück in meine Tasche und vergrabe den Kopf in meinen Händen.

      Ich fühle mich wie ein Versager. Ich dachte, hierher zu kommen, wäre die zweite Chance, die ich brauchte – dass ich, wenn ich von zu Hause weg bin, über den „heiß machen und fallen lassen“-Lebensstil hinwegkommen, jemanden finden und tatsächlich sesshaft werden würde. Aber hier sitze ich nun mit gebrochenem Herzen und dem Wunsch, mit eingezogenem Schwanz nach Hause zu kriechen und meinem Vater zu sagen, dass er recht hatte: Ich war nicht bereit, allein hier unten zu sein.

      „Wie zum Teufel konnte ich nur alles so falsch machen?“

      Ich ziehe mein Handy aus der Tasche, mein Daumen schwebt über Rangers Namen. Ich weiß, er würde mir genau das sagen, was ich hören muss, damit ich keine überstürzten Entscheidungen treffe. Aber ich rufe ihn nicht an. Er hat jetzt ein neugeborenes Baby, also muss er sich nicht auch noch Sorgen um mich und mein Männer-Drama machen.

      Stattdessen tue ich das, was ich in den letzten Monaten jeden Abend getan habe. Ich wische zu meiner Foto-App und scrolle durch die Hunderte von Fotos, die mir meine Familie geschickt hat, seit ich hierhergezogen bin. Ein Video meiner ältesten Nichte Cecilia, wie sie Rollschuhlaufen lernt, bringt mich zum Lachen. Ihre kleinen Hände schießen alle paar Sekunden nach vorne, während mein Bruder Tyler sie von hinter der Kamera anfeuert.

      Als ich bei den Fotos an den Punkt gelange, an dem ich normalerweise aufhöre, in Erinnerungen zu schwelgen, beschließe ich, weiterzumachen, und ziehe meinen Daumen über den Bildschirm meines Handys, um ein paar Jahre zurückzuscrollen. Als der Bildschirm innehält, landet mein Daumen perfekt auf einem Foto, das ich seit Ewigkeiten nicht mehr gesehen habe – eines, von dem ich völlig vergessen hatte, dass ich es gemacht habe.

      Ich tippe auf das Foto, um es zu vergrößern, und meine Brust schnürt sich sofort zu, als ihr Gesicht die halbe Bildfläche einnimmt, mein Gesicht neben ihrem, unsere beiden Blicke vom Trinken verschwommen, ihr Arm lässig um meine Schulter gelegt, während ich meinen Arm ausstrecke, um das Selfie zu machen.

      Sie, der wahre Grund, warum ich nach Texas geflüchtet bin und einen Neuanfang wollte.

      Sie, die Frau, die mein Gehirn in den letzten Jahren gequält hat.

      Sie, Juniper Riley, viel zu jung und viel zu naiv für einen Mann wie mich, um auf irgendwelche Ideen zu kommen.

      Ich starre weiter auf das Foto und erinnere mich nun an die Nacht, als wäre es gestern gewesen. Es war ihr einundzwanzigster Geburtstag, und sie bestand darauf, dass ich ihr den ersten Shot des Abends spendiere. Es wurde der erste von vielen. Die meisten von uns Slades waren an diesem Abend da, zusammen mit einigen ihrer Freunde, aber ich glaube, es war das erste Mal, dass mir klar wurde, dass sich der kleine Schwarm, den Juney Riley in ihrer Jugend für mich hatte, zu einem ausgewachsenen Verlangen entwickelt hatte. Ich habe es an ihrem Blick erkannt, als ich sie das zweite Mal dabei erwischte, wie sie mich vom anderen Ende des Raumes anstarrte. Tatsächlich haben Ranger und Tyler mich beide an diesem Abend damit aufgezogen. Aber dabei blieb es nicht – im Gegenteil, es fühlte sich an, als würde ihr Schwarm nur noch stärker werden, genauso wie die Sticheleien meiner Familie.

      Das eigentliche Problem war, dass es nicht einseitig war. Im letzten Jahr, in dem ich in Colorado lebte, war sie eine Seniorin am College, 22 Jahre alt, und es schien, als wäre es ihre Mission, in meinem Bett zu landen. Ich wusste, dass ich nur eine begrenzte Zeit widerstehen konnte und dass es nur eine Frage der Zeit war, bis ich einknicken und etwas tun würde, was wir beide bereuen würden.

      Juniper Riley ist nicht nur zu jung für mich, sie steht auch erst am Anfang ihres Lebens. Sie ist jung und sollte mit ihren Freundinnen feiern gehen, anstatt mit einem einunddreißigjährigen Mann zu reden, der vor seinen Problemen davonläuft, anstatt sich ihnen zu stellen. Ganz zu schweigen davon, dass ihr Vater und mein Vater die besten Freunde sind. Ich weiß verdammt gut, dass Mr. Riley weiß, dass all die Gerüchte, ich sei in meinen Teenagerjahren und dem Großteil meiner Zwanziger ein verdammtes Playboy-Arschloch gewesen, wahr sind. Ich schließe schnell die Foto-App, ein Stich des schlechten Gewissens schießt durch mich, als würde ich Camilla betrügen.

      Ich dachte, die Flucht hierher würde all das lösen, aber das hat es nicht. Dann habe ich Camilla kennengelernt. Sie war süß und ruhig und es fühlte sich an, als würde sie jeden Teil von mir akzeptieren. Ich habe mir geschworen, mich bei ihr nicht zurückzuhalten, also habe ich zugelassen, mich in sie zu verlieben, und ich fühlte mich von ihr wirklich geliebt. Mein Herz schmerzt, als meine Gedanken in die Vergangenheitsform wechseln.

      Geliebt.

      Ich lasse es auf mich wirken, eine Träne fällt aus meinem Auge und rollt mir über die Wange. Es fühlt sich an, als würde ein Lastwagen auf meiner Brust parken, und ein Damm aus Tränen ist nur Sekunden davon entfernt zu brechen, wenn ich mich dem hingeben würde. Also stehe ich auf, gehe hinein und in mein Zimmer, um das Einzige zu tun, was mir einfällt, das mir wirklich etwas Zeit geben wird, um über die Dinge nachzudenken. Ich packe einen Koffer und stelle meinen Wecker auf vier Uhr morgens.

      Von Texas nach Colorado zu fahren, um meine Familie zu besuchen, ist genau das, was ich jetzt brauche.
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        * * *

      

      „Was zum Teufel machst du denn hier?“, fragt Ranger, sein Lächeln strahlt über das ganze Gesicht, als er nur in Socken die Verandastufen hinunterkommt, die Arme bereits ausgestreckt, um mich in eine feste Bärenumarmung zu ziehen. „Hast du und Dahlia das geplant?“, fragt er und meint damit seine Frau.

      „Nö, eigentlich habe ich erst letzte Nacht aus einer Laune heraus entschieden, dass ich nach Hause kommen und alle sehen muss.“

      Er tritt einen Schritt zurück, eine Augenbraue hochgezogen. „Was ist los?“

      Ich schüttle den Kopf, gerade als sich die Haustür weiter öffnet und Dahlia mit ihrer Tochter auf der Hüfte heraustritt. „Wir reden später, aber jetzt brenne ich darauf, meine kleine Nichte zu sehen.“ Ich trete an Ranger vorbei, gehe die Stufen hinauf, um Dahlia eine Umarmung und einen Kuss zu geben, bevor ich Amethyst den Armen ihrer Mutter entreiße.

      „Schau dir diese Bäckchen an!“, tue ich so, als würde ich an ihren Wangen knabbern, was sie in einen Kicheranfall versetzt. „Sie sieht genauso aus wie du, Dolly.“ Ich halte sie neben ihre Mutter. „Das ist verrückt.“

      „Gott sei Dank dafür!“, lacht Ranger, als er uns in sein Haus bittet.

      „Wissen Mom und Dad, dass du in der Stadt bist?“

      „Nö, bin zuerst hierhergekommen.“ Amethyst zupft an meinem Bart.

      „Nein, Süße“, sagt ihre Mutter, nimmt ihre Hand weg und wendet sich dann an mich. „Wie lange bleibst du? Du bleibst doch bei uns, oder?“

      „Ja, sehr gerne. Ich bin sogar euer fester Babysitter für das Wochenende. Ich fahre am Montagmorgen wieder zurück. Kann Ethan nicht zu lange allein lassen; die Cowboys lieben es, diesem Mann Streiche zu spielen.“ Ranger und ich lachen. Unser jüngerer Cousin, Ethan, ist klug und extrem ehrgeizig, aber auch leichtgläubig, und die Cowboys und Rancharbeiter haben das längst mitbekommen.

      „Setzt euch und unterhaltet euch. Ich nehme sie mal und gebe ihr ein Fläschchen, bevor sie anfängt, quengelig zu werden“, sagt Dahlia, als sie Amethyst nimmt und in Richtung Küche geht.

      „Da du über das Wochenende bleibst, gehst du am Samstag zur Riley-Feier?“

      „Riley-Feier?“ Mein Magen zieht sich zusammen.

      Hat Juniper geheiratet? Sich verlobt?

      „Ja, es ist der 40. Hochzeitstag von Ron und Mary. Die Party findet bei Mom und Dad statt.“

      Meine Schultern sacken erleichtert zusammen, aber nur für eine Sekunde. „Äh, ich hatte keine Ahnung, dass das stattfindet, aber ja, natürlich bin ich dabei. Würde ich nicht verpassen wollen.“

      „Ich hatte es ehrlich gesagt auch vergessen, aber ich bin heute Morgen Juniper über den Weg gelaufen, als ich drüben beim Kaffeeholen war-“

      „Juney ist in der Stadt?“, versuche ich, den Kloß in meiner Stimme zu verbergen, aber es nützt nichts: Mein Gesicht wird rot und meine Brust brennt. Ich hatte nicht erwartet, eine so heftige körperliche Reaktion zu haben, wenn ich sie sehe, geschweige denn nur zu wissen, dass sie wieder in der Stadt ist.

      „Ja“, Rangers Lippen verziehen sich zu einem breiten Grinsen, „natürlich ist sie dafür wieder in der Stadt. Aber mach dir keine Sorgen. Gerüchten zufolge hat sie einen Freund in Boulder, also sieht es so aus, als wäre sie endlich über diesen Schwarm hinweg.“ Er lacht und steht auf, um in die Küche zu gehen. „Ich hole uns ein paar Bier.“

      Erleichterung überkommt mich, aber sie wird schnell von etwas anderem abgelöst – Eifersucht vielleicht? Ich schüttle den Kopf. Nein, das ist keine Eifersucht. Das kann es nicht sein. Es ist wieder das Schuldgefühl. Schuld, auch nur an eine andere Frau zu denken, wenn ich vor 24 Stunden noch bereit war, Camilla einen Ring an den Finger zu stecken.

    

  


  
    
      
        
          
            Kapitel 2

          

          
            Juniper

          

          Drei Monate zuvor . . .

        

      

    

    
      „Na, Juney“, schaut mein Vater mich über den Küchentisch hinweg an, „hast du noch mal über mein Angebot nachgedacht, das Geschäft zu übernehmen?“

      Ich stelle mein Glas Limonade auf den Tisch und nicke. „Habe ich, und ich will es tun.“

      „Wirklich?“ Seine Augenbrauen schießen überrascht in die Höhe. „Juniper, ich will nicht, dass du etwas aus …“

      „Tue ich nicht, Dad“, sage ich, bevor er zu Ende sprechen kann. „Du hast mich mein ganzes Leben lang darauf vorbereitet, ob es dir bewusst ist oder nicht. All die Abende, an denen du mich in der Garage an den Autos hast mithelfen lassen, und die Samstagmorgen, an denen ich bei Mom saß, während sie die Lohnabrechnung und die Buchhaltung gemacht hat, als ihr ganz am Anfang standet.“

      Er lacht und wischt sich eine verirrte Träne weg. „Weißt du noch, wie du mich jeden Samstag überredet hast, Donuts zu kaufen?“

      „Ja, ich weiß noch, wie du immer so getan hast, als würdest du sie nicht kaufen.“ Ich stehe auf, ziehe meinen Stuhl über den Holzboden und setze mich näher zu meinem Vater. „Dad, du und Mom habt es verdient, in Rente zu gehen. Geht reisen und seht euch die Welt an, oder geht Fliegenfischen oben in den Bergen in der Hütte, die ihr nie benutzt. Ihr habt euer ganzes Leben lang dafür gearbeitet.“

      „Es ist schwer. Arbeiten ist alles, was ich je gekannt habe, aber du hast recht, und deine Mom hat so viele Orte auf ihrer Wunschliste, zu denen ich sie kaum erwarten kann, sie mitzunehmen.“ Er zieht sein Handy heraus und zeigt mir eine tatsächliche Liste von Orten, die er in seiner Notizen-App aufgeschrieben hat, mit dem Titel: Orte für meinen Sonnenschein.

      Mein Herz sehnt sich nach einer Liebe, wie meine Eltern sie haben.

      „Ich kann es kaum erwarten, eure Urlaubsbilder zu sehen.“

      „Aber Süße“, er greift nach meiner Hand, „es gibt noch so viel Welt für dich zu sehen. Ich will nicht, dass du dich wieder hier niederlässt, wenn dein Herz woanders ist.“

      „Dad, ich habe es geliebt, in Boulder zur Schule zu gehen, und ich habe es auch genossen, die letzten anderthalb Jahre nach dem Abschluss dort zu leben, aber ich vermisse mein Zuhause. Ich will hier leben, wo meine Freunde und meine Familie sind und all meine schönsten Erinnerungen wohnen.“

      „Nichts, und ich meine nichts“, seine Stimme zittert und sein Kinn beginnt zu beben, „würde mich als dein Vater stolzer machen, als wenn du unser Familienunternehmen führst.“

      Ich antworte gar nicht erst; ich wäre ohnehin nur ein heulendes Elend. Stattdessen ziehe ich ihn in eine Umarmung. Zwei Dinge, die mein Dad schon als Jugendlicher liebte, waren Autos und an Autos zu schrauben, also machte er seine Leidenschaft zu seinem Beruf. Mit meiner Mom an seiner Seite haben sie es zu einem viel größeren Unternehmen ausgebaut, das nicht nur normale Fahrzeuge, sondern auch Landwirtschafts- und Industriegeräte wartet.

      „Lassen wir das erst mal unter uns, mein Schatz.“ Er küsst meine Nasenspitze.

      „Ron?“ Meine Mom kommt die Treppe herunter, ihr Blick auf die Vorderseite ihres Kleides gerichtet, als sie in die Küche kommt. „Wie sieht das für die Party aus? Oh, hey, Süße, ich habe gar nicht gemerkt, dass du noch da bist.“ Sie schiebt ihre Hüfte heraus, das geblümte Kleid umspielt ihre große, schlanke Figur. „Gib mir deine ehrliche Meinung.“

      „Umwerfend“, sage ich ehrlich. Man würde meiner Mom ihr Alter nie glauben, wenn sie es einem sagen würde. Sie ist immer lebenslustig, egal was sie gerade tut. Sie ist wirklich ein Sonnenschein, wie mein Dad immer sagt.

      „Donnerwetter!“ Mein Dad pfeift, steht auf, um ihre Hand zu nehmen und sie herumzuwirbeln. „Du siehst noch genauso wunderschön aus wie an dem Tag, an dem du zum Altar geschritten bist.“

      Er schmiegt sich an ihren Hals, was sie dazu bringt, spielerisch nach ihm zu schlagen, bevor sie sich küssen.

      „Und bei dem Stichwort“, ich trinke meine Limonade aus und greife nach meiner Handtasche, „lasse ich euch Turteltauben mal allein. Wartet nicht auf mich. Hab euch lieb.“ Ich winke, mein Rücken ist ihnen bereits zugewandt, als ich durch die Hintertür des Hauses trete.

      Ich schließe mein Auto auf, lasse mich auf den Fahrersitz gleiten und schicke eine schnelle Nachricht an meine Freundinnen Brooklyn und Dolly, um ihnen mitzuteilen, dass ich auf dem Weg zu ihnen bin. Als ich ihnen erzählte, dass ich diesen Samstag für die Jubiläumsfeier meiner Eltern in der Stadt sein würde, bestanden sie auf einen Mädelsabend mit Drinks und zum Quatschen.

      Als ich ein paar Augenblicke später an der Bar ankomme, bekomme ich ein fast kribbeliges Gefühl im Bauch. Vielleicht liegt es daran, wieder in meiner Heimatstadt zu sein, nachdem ich ein paar Jahre weg war, oder vielleicht, weil viele meiner Erinnerungen an diese Bar darin bestehen, dass ich den größten Teil des Abends damit verbracht habe, nur um Decker Slades Aufmerksamkeit zu erregen.

      Bei den Erinnerungen steigt mir eine warme Röte den Hals hinauf. Ich bin nicht sicher, ob es aus Verlegenheit ist, weil ich so offensichtlich auf ihn stand, oder wegen der Tatsache, dass ich ganz genau weiß, dass ich mich immer noch genauso verhalten würde, wenn er hier wäre. Ich schüttle den Kopf, ziehe meine Schlüssel aus dem Zündschloss und flitze hinein, um die Mädels zu treffen.

      „Heeey!“ Ich strecke meine Arme beiden Frauen entgegen, als sie von der Sitzecke aufstehen, die sie sich ausgesucht haben.

      „Hey, Wunderschöne“, umarmt mich Dolly fest, „wie schaffst du es, jedes Mal, wenn ich dich sehe, noch schöner zu sein?“

      „Ich weiß, oder?“ Brooklyn verdreht die Augen, lächelt breit, bevor sie mich warm umarmt. „Wir haben dich vermisst.“

      „Ich habe euch auch vermisst.“ Ich setze mich den beiden gegenüber, ein Glas Rosé wartet bereits auf mich. Wir stürzen uns sofort in Wie geht’s dir?- und Was gibt’s Neues?-Gespräche. Es ist fast fünf Monate her, dass ich über die Feiertage nach Hause kam, was vielleicht nicht nach einer langen Zeit klingt, um weg zu sein, aber wenn man fast jeden einzelnen Tag seiner ersten 18 Jahre in einer kleinen Stadt verbracht hat, in der man jeden täglich sieht, fühlt es sich wie eine Ewigkeit an.

      „Wie läuft's bei euch als Mütter? Brook, bist du schon bereit für dein drittes?“, frage ich und wackle mit den Augenbrauen, während ich mein Weinglas an die Lippen führe. Er ist herb und erfrischend.

      „Auf gar keinen Fall“, sagt sie dramatisch. „Ich brauche einfach mal eine Chance, durchzuatmen, ohne dass ein Kind etwas braucht oder Tyler mich über irgendetwas beugt.“

      „Ohhh nein“, ziehe ich sie auf, „hast du etwa zu viel Sex mit deinem extrem heißen und kernigen Cowboy-Ehemann?“ Dahlia bricht in Gelächter aus, dicht gefolgt von Brooklyn. „Das klingt ja sooo anstrengend.“ Wir alle bekommen einen Lachanfall und es fühlt sich an wie in alten Zeiten. Fast augenblicklich ist mein Herz erfüllt und eine Welle der Beruhigung überkommt mich wegen meiner Entscheidung, wieder nach Hause zu ziehen – etwas, das ich bisher nur meinen Eltern erzählt habe.

      „Wo wir gerade von Sex sprechen … Juniper Riley?“ Brooklyn und Dolly stoßen sich mit den Schultern an, ihre Hände um ihre Weingläser geklammert, während sie begierig auf saftigen Klatsch warten.

      „Waaas?“, frage ich langsam, verwirrt über ihre Verwirrung.

      „Dein neuer Freund?“, sagt Dahlia schließlich. „Der, den du laut Ranger erwähnt hast?“

      „Oh … ooohhhh.“ Ich nicke enthusiastisch mit dem Kopf und erinnere mich an diese dumme kleine Notlüge, die mir herausgerutscht ist, als ich ihm heute Morgen über den Weg gelaufen bin. „Richtig, mein neuer Mann.“ Ich nehme einen langen Schluck Wein. „Ich würde nicht per se Freund sagen. Ich meine, keiner von uns hat bisher zugestimmt, der Sache einen Namen zu geben; wir schauen einfach, wohin es führt.“

      „Aww, sie wird ja rot.“ Brook windet sich kichernd auf ihrem Sitz und ein Stich des Schuldgefühls durchfährt mich. „Ich freue mich einfach, zu sehen, dass du dich wieder ranwagst … und über einen gewissen Jemand hinwegkommst.“

      „Ja“, lache ich und versuche so zu tun, als sei ihre Bemerkung ein Witz, „ich bin sicher, es wird ihm das Herz brechen, wenn er davon hört.“ Den letzten Teil sage ich in der Hoffnung, dass ich damit einen Samen pflanze, sodass diese Information vielleicht zu Decker durchsickert – aus welchem Grund auch immer, ich weiß es nicht. Vielleicht hoffe ich in meinen Fantasien, dass es ihn erkennen lässt, was er verloren hat.

      Was er verloren hat? Mädel, reiß dich zusammen. Er hat dich doch niemals gehabt.

      „Ist der Sex heiß?“, grinst Dolly. „Ich schwöre, der heißeste Sex ist immer mit dem Typen, bei dem du sagst, dass du keine Gefühle entwickeln oder die Beziehung benennen wirst. Der, der dir einfach unter die Haut geht und dich dazu bringt, alle Warnsignale zu ignorieren.“ Ihr Blick schweift ab und sie kaut gedankenverloren auf ihrer Unterlippe.

      Brooklyn sieht sie an. „Gibt es da etwas, das du uns erzählen möchtest, Dolly? Weiß Ranger von diesem mysteriösen Mann?“

      „Es war Ranger“, lacht Dolly und ihr Gesicht wird rot. „Er war derjenige, mit dem ich mir geschworen hatte, nur ein bisschen Spaß zu haben. Ihr erinnert euch doch: Ich habe ständig geheult, weil ich so liebeskrank war.“ Sie lacht. „Gott, ich wünschte, ich könnte zurückgehen und mich umarmen und sagen: ‚Entspann dich, Mädel, es wird alles gut. Du kriegst deinen Mann schon noch.‘“

      „Ich bin so froh, dass ihr beide die Kurve gekriegt habt.“ Ich drücke ihre Hand. „Ich weiß, Dean lächelt bestimmt auf euch herab – so glücklich, dass sein bester Freund derjenige ist, der für immer auf dich aufpassen kann.“

      „Ich auch“, fügt Brooklyn hinzu. „Andererseits wette ich, dass er da oben wahrscheinlich mit dem Kopf gegen das Himmelstor geschlagen hat, als er zugesehen hat, wie Ranger so lange seinen Kopf nicht aus dem Arsch ziehen konnte.“ Sie schnaubt. „Wo wir gerade von Köpfen in Ärschen sprechen, Ranger muss Deck mal Nachhilfe geben, wie er seinen eigenen herausbekommt, denn sieh nur, was passiert ist: Er hat rumgetrödelt und jetzt hast du einen Freund.“ Sie verdreht die Augen. „Männer, wann werden sie es je lernen? Tja, da wird er sich wohl grün und blau ärgern müssen, wenn er es herausfindet.“

      Ich lächle und nicke, lache mit, während ich mich innerlich dafür verfluche, Ranger überhaupt etwas von einem Freund erzählt zu haben. Ich dachte, es wäre nur eine alberne kleine Bemerkung, die ihren Weg zu Decker finden würde, aber ich schätze, ich hätte es besser wissen müssen.

      „Ich bin sicher, er wird das schon verkraften“, sage ich in der Hoffnung, dass das Thema schnell wechselt und ich aufhören kann, auf meinem Stuhl herumzurutschen.

      „Du kannst herausfin…“ Brooklyn hält abrupt inne, ihre Augen schießen zu denen von Dolly, die, da schwöre ich, schnell den Kopf schüttelt. „Ich meine, brauchst du Hilfe für morgen? Ich weiß, du hast per SMS geschrieben, dass alles startklar ist, aber ich wollte nur sichergehen.“

      Ich bin versucht zu fragen, was ich gerade verpasst habe, aber mein Gehirn sagt mir, dass es nur daran liegt, dass ich müde bin. Die Jubiläumsparty meiner Eltern zu planen war etwas stressiger, da ich es aus der Ferne gemacht habe, aber es ist alles so gut geworden.

      „Nein, nein, ihr Mädels habt schon genug getan, indem ihr nur danach gefragt habt, aber vielen, vielen Dank.“ Wir wenden uns wieder unserem Gespräch zu, schwelgen hier und da in Erinnerungen und holen den Kleinstadtklatsch nach, den ich verpasst habe.

      Nachdem wir uns verabschiedet haben, mache ich mich auf den Weg und entscheide mich für den langen Weg nach Hause, den, der mich an der Slade-Ranch vorbeiführt. Es ist sinnlos, da Decker nicht mehr dort wohnt und ich sein Haus von der Straße aus sowieso nicht sehen kann. Ich fahre vorbei, ein Lächeln umspielt meine Lippen bei dem Gedanken an die lustigen Zeiten, die ich hier in meiner Kindheit hatte, und wieder einmal fühlt es sich einfach richtig an, wieder zu Hause zu sein.
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        * * *

      

      Die sanfte Brise, die von den Bergen herabweht, raschelt in meinem Frühlingskleid und verursacht Gänsehaut auf meiner Haut. Ich lächle und winke ein paar Freunden meiner Eltern vom anderen Ende des Gartens zu, als sie das Haus betreten, wo die meisten anderen versammelt sind.

      Ich ziehe meine Strickjacke, die auf meiner Taille ruht, hervor und streife sie mir über die Schultern, während die Sonne langsam hinter den fernen Gipfeln versinkt. Die Menge im Haus wird lauter. Ich drehe mich um, um zu sehen, was der Tumult soll, und blinzle durch die Küchenfenster, um zu erkennen, um wen sie sich versammelt haben.

      Mein Magen zieht sich zusammen und meine Schultern spannen sich an, als ich ein paar Schritte näher komme … genau in dem Moment, als Decker Slade den Kopf dreht und direkten Augenkontakt mit mir aufnimmt. Mir werden die Knie weich und ich habe den plötzlichen irrationalen Drang, mich auf den Boden fallen zu lassen, damit er mich nicht mehr sehen kann, aber ich tue es nicht. Stattdessen schenke ich ihm ein schüchternes Lächeln, aber seine Aufmerksamkeit wird schnell abgelenkt, als seine ältere Schwester Milly ihm die Arme um den Hals wirft.

      „Was zum Teufel macht er hier?“, frage ich mich, während ich nervös auf der Veranda auf und ab gehe, unsicher, ob ich hineingehen und wie alle anderen „Hallo“ sagen soll. Ich beschließe, dass es seltsamer wäre, draußen zu bleiben. Schließlich ist dieser kleine Schwarm, den ich all die Jahre habe schwelen lassen, ziemlich einseitig.

      Nachdem ich fast zwanzig Minuten lang zugesehen habe, wie er von allen Seiten in Beschlag genommen wird, trete ich von hinten an ihn heran, als er sich gerade davongestohlen hat, um sich ein Bier aus dem Kühlschrank zu holen.

      „Hab nicht damit gerechnet, dich heute Abend hier zu sehen.“

      Er richtet sich auf und die Kühlschranktür fällt ins Schloss, während er den Kronkorken von der Flasche dreht. Er dreht sich langsam um, und die Bierflasche erstarrt auf halbem Weg zu seinen Lippen, als sich unsere Blicke treffen. Sein Blick wandert schnell hinunter zu meinem Ausschnitt. Ich bin zierlich, aber Gott hat bei meinem Körper nicht mit Kurven gegeizt. Sein Blick wandert langsam an mir hoch, bevor er schließlich einen bedächtigen Schluck nimmt. Seine Zunge schnellt hervor, um einen Tropfen Schaum wegzulecken, bevor sich seine Lippen zu einem trägen Grinsen verziehen.

      „Gute Überraschung oder schlechte Überraschung?“

      Und da ist es wieder: Dieses langsame kleine Prickeln in meinem Bauch, das für diesen Mann brennt, jedes Mal, wenn er mich anlächelt.

      „Gute, natürlich.“

      „Du siehst … gut aus.“ Seine Augen mustern mich erneut, während er einen weiteren Schluck nimmt.

      „Danke.“ Ich blicke an dem Kleid und der Strickjacke hinunter, die ich extra für die Party gekauft habe. Ich wollte mich heute Abend erwachsen fühlen, wie eine junge Frau, die endlich zu sich selbst findet, anstatt der üblichen Mischung aus Band-T-Shirts und Jeansshorts, die ich sonst trage. „Also, wa–“

      „Deck, Alter, komm mal her. Das musst du sehen.“ Sein jüngerer Cousin Aiden taucht hinter uns auf, erschreckt mich und zieht Deckers Aufmerksamkeit auf sich. Er schenkt mir ein entschuldigendes Lächeln, aber ich winke ab und gehe zurück in Richtung des großen Wohnzimmers, um meine Eltern zu suchen.

      „Ich such dich später.“

      Um Mitternacht haben sich endlich alle Gäste verzogen, die Caterer haben alles abgeräumt, und ich bin erschöpft.

      „Gute Nacht, Brennan.“ Ich umarme Deckers Mutter, deren treues Baccarat Rouge immer noch in der Luft hängt. „Und nochmals danke, dass ich die Party bei dir zu Hause feiern durfte.“

      „Aber natürlich, Liebes, deine Eltern sind unsere besten Freunde.“ Sie umfasst mein Gesicht. „Du bist für mich praktisch wie eine zweite Tochter. Jetzt fahr aber sicher nach Hause.“

      „Mach ich, versprochen.“ Ich gehe die Stufen der Veranda hinunter zu meinem Auto, als ich Deckers vertraute Stimme höre.

      „Gehst du einfach so?“ Ich wirble herum und sehe ihn an die Veranda gelehnt, eine Flasche Whiskey in der Hand, die neben seinem Knie baumelt. „Hab dir doch gesagt, dass ich dich später suche.“

      „Es ist ziemlich spät.“ Ich zucke mit den Schultern und ziehe meine Strickjacke jetzt fest um meinen Körper.

      „Und? Du bist jung und musst morgen nicht arbeiten. Komm schon.“ Er macht eine Geste mit der Hand, die die Flasche hält, und geht die Verandastufen wieder hinauf zu den Stühlen am anderen Ende der Ecke. Ich folge ihm.

      Er nimmt einen Schluck von dem Whiskey, bevor er mir die Flasche reicht. Ich greife danach und starre sie an, als würde sie mich beißen wollen.

      „Ach, bitte, ich hab mehr als einmal gesehen, wie ein Barkeeper dir Schnaps eingeflößt hat.“ Er lacht und das bringt mich auch zum Lachen. Ich schließe die Augen und nehme einen Schluck, das Brennen trifft fast augenblicklich meine Kehle und meinen Magen. Vor ein paar Jahren, ja, da war ich absolut ein Partyluder, aber heutzutage interessiert mich das nicht mehr so sehr.

      „Starkes Zeug“, huste und spucke ich, als ich sie ihm zurückgebe. Er lacht wieder, nimmt einen weiteren Schluck, bevor sich die Stille zwischen uns ausbreitet. „Also, was machst du wieder in der Stadt?“, frage ich schließlich.

      „Nicht viel“, er beugt sich vor, die Ellbogen auf den Knien, „wollte nur die Familie sehen, das ist alles.“ Er nimmt seinen Cowboyhut vom Kopf und fährt sich mit den Händen durch sein dunkles Haar.

      „Dein Bart ist lang geworden.“ Ich hebe mein Kinn.

      „Stimmt wohl, was?“, erwidert er. Er fährt sich kurz darüber, bevor er sich wieder dem Whiskey zuwendet. „Also, wie ist das Leben in Boulder? Ist bestimmt aufregender als hier.“

      Er streckt ein Bein vor sich aus und lehnt sich im Stuhl zurück. Irgendwie schafft es dieser Mann, in echt noch besser auszusehen als in jeder Fantasie, die ich mir ausmalen könnte. Seine breiten Schultern lassen den Stuhl winzig erscheinen, seine Brust ist breiter als beim letzten Mal, als ich ihn sah.

      „Es ist gut“, sage ich achselzuckend und wende meinen Blick von ihm ab. „Normalerweise bin ich mit der Arbeit ziemlich beschäftigt, aber ich liebe es, an den Wochenenden mit meinen Freunden wandern zu gehen. Was ist mit dir? Wie ist das Leben in Texas?“ Mein Magen zieht sich zusammen, als ich frage, denn ich weiß, die Wahrscheinlichkeit ist groß, dass er mir erzählt, dass er glücklich verliebt ist. So wie Dolly und Brook sich gestern Abend bei den Drinks angesehen haben, hatte ich halb erwartet, dass er mit jemandem auftauchen würde.

      „Kann ich dich was fragen?“, fragt er, ignoriert meine Frage und streckt die Hand aus, um den Saum meiner Strickjacke zu berühren. „Warum tust du so, als wärst du jemand, der du nicht bist?“

      Ich runzle die Stirn und ziehe den Stoff von ihm weg. „Tu ich nicht. Ich habe schon früher Kleider getragen.“

      „Das habe ich nicht gemeint, und das weißt du auch. Du siehst unbehaglich aus; du zupfst schon den ganzen Abend an dem Ding herum.“

      „Also, ich fühle mich nicht unbehaglich. Mir geht es gut, mir ist nur kalt.“ Ich lasse die Strickjacke aufklaffen und versuche, entspannt zu wirken, denn er hat absolut recht. Ich fühle mich unbehaglich, aber nicht wegen meiner Kleidung, sondern weil er mich 계속 so anstarrt, als wollte er gleich über mich herfallen. „Und nur zur Info, Menschen ändern sich, Decker.“

      Ich halte meinen Blick nach vorne gerichtet, während das Gespräch zwischen uns hin und her springt und Momente der Stille dazwischen verweilen. Ich will ihn fragen, was ihm durch den Kopf geht – warum er versucht, sich selbst am Boden einer Flasche zu finden –, aber ich weiß, dass das ein Faden ist, an dem ich kein Interesse habe zu ziehen.

      „Ich sollte wahrscheinlich nach Hause. Es ist total spät und ich bin sicher, du–“

      „Ich bringe dich zum Auto“, unterbricht er, steht auf und streckt mir seine Hand entgegen.

      „O-okay.“ Ich lege meine Hand in seine und er hilft mir vom Stuhl auf, seine andere Hand legt sich auf meinen unteren Rücken, während er mich die Stufen hinunter und zu meinem Auto führt. Bevor ich es merke, sind meine Schlüssel in seiner Hand und er greift um mich herum, um die Tür zu öffnen.

      „Danke“, lache ich leicht, „so ein Gentleman.“ Ich nehme die Schlüssel aus seinen Händen, als sein Lächeln verblasst. Er blickt zu mir herunter, seine Stirn legt sich leicht in Falten, als er einen Schritt auf mich zu macht. Meine Schultern sind bereits gegen mein Auto gepresst, also kann ich nirgendwohin ausweichen.

      „Nur, wenn ich es verhindern kann.“ Seine Augen sind dunkel und auf meine Lippen gerichtet.

      Mein Blick fällt dorthin, wo er seine Hände hebt, die eine gleitet in mein Haar, während die andere sich an meine Taille legt. Ich stehe unter Schock, und mein Herz hämmert mir in den Ohren, als sein Kölnischwasser eine Sekunde bevor seine Lippen auf meinen liegen, meine Nase erreicht.

      „Öffne deinen Mund für mich“, flüstert er an meine Lippen. Ich will gerade fragen, ob ich träume, denn endlich, nach Jahren, in denen ich mir vorgestellt habe, wie sich genau dieser Moment anfühlen würde, küsst er mich.

      Der Kuss ist weich, feucht – fast süß –, bevor er plötzlich hungrig wird. Seine Lippen bedecken meine, seine Zunge gleitet zwischen sie, während er meinen Körper an sich zieht und der dicke, steife Beweis seiner Erregung sich in meinen Unterleib drückt.

      Ich ertrinke durch einen Kuss in Ekstase. Einen einzigen Kuss. Meine Zehen krallen sich in meinen Schuhen fest, meine Hände bleiben an den Seiten, während mein Körper an seinem schmilzt. Ich bin beileibe nicht unschuldig, aber so hat mich noch nie jemand geküsst, und wenn ich wetten müsste, wird mich auch nie wieder jemand so küssen.

      Ich bin Sekunden davor, an seinem rauen, muskulösen Körper hochzuklettern, als er seine Zunge aus meinem Mund zieht, seine Lippen noch zweimal sanft die meinen streicheln, bevor er einen Schritt zurück macht und seine Finger auf meinem Kinn verweilen, während er auf mich herabblickt.

      „Ich schätze, eine Sache hat sich nicht geändert. Gute Nacht, Juniper. Komm gut zurück nach Boulder.“
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